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Wer wir sind 
Der Marie-Schlei-Verein e. V. wurde 1984 in Erinnerung an die frühere Entwicklungshilfeministerin 
Marie Schlei gegründet. Die satzungsmäßigen Ziele des gemeinnützigen Vereins sind "die Förde-
rung der Zusammenarbeit mit armen Frauen, Gruppen von Frauen und Frauenorganisationen in 
Stadt und Land,  die Förderung der Bildung und Ausbildung von Frauen,  die Aufklärung über die 
Hintergründe von Not und Ungerechtigkeit,  die Förderung der Gleichstellung von Mann und Frau, 
die Verbreitung von Informationen, die das Verständnis für die Situation der Frauen herstellen und 
vertiefen, um so die Mitverantwortung und Hilfsbereitschaft für die Frauen und damit für die Men-
schen in den Entwicklungsländern zu verstärken." Der Verein informiert über die Rolle der Frau in 
Afrika, Asien und Lateinamerika und baut partnerschaftliche Beziehungen auf. Er ist im Vereinsre-
gister des Amtsgerichts Hamburg Nr. 17487 eingetragen und durch Steuerbescheid, Steuernummer 
17/450/00424 zuletzt durch Bescheid vom 30.01.2004, Finanzamt f. Körperschaften Hamburg-Mitte-
Altstadt, als gemeinnützig anerkannt. 
 
Was wir tun 
Der Marie-Schlei-Verein fördert Selbsthilfeprojekte von Frauen für Frauen. Die Projekte sind so un-
terschiedlich wie ihre Standorte. Aber allen ist gemeinsam, das sie von einheimischen Frauengrup-
pen und Frauenorganisationen entwickelt und durchgeführt werden. Für erfolgreiche Projekte müs-
sen die Rahmenbedingungen stimmen. Unterrichtszeiten und Unterrichtsinhalte  müssen  dem 
Frauenalltag  angepasst  sein. Die Projekte müssen erfolgs-  und  praxisorientiert  sein, um  den 
Frauen die zusätzliche Arbeitsbelastung erträglich zu machen. Projektarbeit ist Zusatzarbeit:  Ko-
chen, Kinderbetreuung, Haushalt, Wasser- und Brennstoffholen nimmt ihnen niemand ab. Trotzdem 
wollen und brauchen Frauen diese Projekte. Sie sind oftmals  ihre  einzige  Chance auf Bildung und 
Ausbildung  und  so auf ein eigenes Einkommen. Unsere Partnerinnen entscheiden selbst über ‘ihr’ 
Projekt. Sie verwalten die benötigten Mittel selbst. Sie erfahren  schwesterliche Solidarität. So 
kommt eine partnerschaftliche und gleichberechtigte Zusammenarbeit zustande. Der Marie-Schlei-
Verein will  Chancengleichheit und Gerechtigkeit.  
Über den Zugang zu Bildung und Ausbildung erkennen die Frauen ihren Wert. Sie entdecken, dass 
ihre  Person  und ihre Arbeit für die Entwicklung ihrer Familie,  ihres Dorfes, ja ihres Landes wichtig 
sind. Sie entwickeln  ein anderes Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl. Und auf diesem Weg 
kann sich gesellschaftliches Bewusstsein - wenn auch  langsam und mühsam  - verändern. Die von 
uns unterstützten Frauenprojekte zeigen, dass  das unmittelbarste Interesse der Frauen  dem Über-
leben gilt - ihrem  eigenen und dem ihrer Familien. Doch sie denken darüber hinaus,  sie  wünschen  
sich  eine Zukunft ohne Unterdrückung und ohne Armut. Die meisten der Frauen sind bereit, dafür 
hart zu arbeiten und viele wollen wissen, was sie aktiv zur Veränderung ihrer Situation tun können. 
Sie wollen ihr Leben gestalten. Sie wollen ihre Talente und Fähigkeiten nutzen. Ohne ihre Leistun-
gen werden Hunger, Armut, Unwissenheit und Gewalt nicht überwunden werden können. Rund 300 
Selbsthilfeprojekte von Frauen für Frauen hat der Marie-Schlei-Verein bisher unterstützt. Diese 
Ausbildungsprojekte tragen zur Bekämpfung von Armut und Unterentwicklung bei und zu einer 
gleichberechtigten Gesellschaft.  Denn: Ohne Frauen geht es nicht. 
 
V.i.S.d.P.: Marie-Schlei-Verein   Geschäftsstelle: 
Hadermannsweg 23, 22459 Hamburg  Heinrich-Barth-Str. 1, 20146 Hamburg 
Tel. 040/55 18 364, Fax 040/55 53 986  Tel. 040/ 4149 6992, Fax: 040/ 4149 6993 
email:Marie-Schlei-Verein@t-online.de  Leitung: Renate Kuhlmann-Wetter 
 
Vorstand: 
1. Vorsitzende:  Prof. Dr. h.c. Christa Randzio-Plath, 040/55 18 364,  

randzio-plath@t-online.de 
stellvertret. Vorsitzende: Gabi Albert-Trappe, 0228/ 35 28 74 
    Dr. Hannelore Besser, 0381/ 2523 686 
    Marijke Köhler-Wories, 089/ 3008 715 
    Edel Mihm, 0681/ 54 407 
    Christel Riemann-Hanewinckel, MdB, 030/ 22 7777 60 

Dr. Wilma Simon, 040/ 47 76 40 
    Sigrid Mangold-Wegner, 06737/ 431 
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Prof. Dr. h.c. Christa Randzio-Plath, Vorsitzende des Marie-Schlei-Vereins:  
 
Afrikas Frauen sagen: Worte füllen keine Körbe. Zu recht. 80% der Menschen, die in Afrika 
von weniger als 1 US$ leben, sind Frauen. Diese Frauen leben in ländlichen Regionen und 
haben geringe Entwicklungschancen, obwohl sowohl die Bundesregierung, die EU als auch 
die G-8-Staaten Afrika zum Schwerpunkt ihrer Aktionen machen. Nur selten entscheiden 
Frauen mit, immer noch gehen  die Sicht der Frauen, ihre Vorschläge zur Überwindung von 
Unterentwicklung verloren. Immer noch fehlen  Sicherheit, Nahrungsmittel, Zugang zu ärz-
tlicher Versorgung, zu sauberem Wasser, Energie und zu Bildung. 2/3 der Frauen sind 
Analphabetinnen. Auch, wenn mehr Mädchen eingeschult sind als jemals zuvor, viele Mäd-
chen sind Schulabbrecherinnen, weil ihre Eltern sie aus wirtschaftlichen Gründen im Haus-
halt, auf den Feldern oder in einer Berufstätigkeit  brauchen. 
 
Auch 2006 konnten Projekte fortgeführt und neu begonnen werden. Immer wieder wird der 
Marie-Schlei-Verein in diesen Projekten bei den Projektreisen mit der Tatsache konfrontiert, 
wie alltäglich heute  auch in den Entwicklungsländern Gewalt gegen Frauen ist. Diese Ge-
walt hat viele Gesichter: Frauenhandel, Vergewaltigung, Genitalverstümmelung, Zwangs-
prostitution, physische, psychische und strukturelle  Gewalt. Frauengruppen und Frauenor-
ganisationen, mit denen der Marie-Schlei-Verein teilweise seit zehn Jahren zusammenar-
beitet, tragen zum Abbau von Gewalt bei und schützen Frauen in Nepal oder Guinea, in 
Südafrika oder Nicaragua. Die Frauen sind stolz auf ihre Erfolge- die Schneiderin in Sri 
Lanka, die Computerfrau in Tansania, die Schweinezüchterin in Nicaragua oder die Nudel-
herstellerin in Vietnam. Sie meistern ihr Überleben und bauen für sich, ihre Familie und ihr 
Dorf ein besseres Leben auf. Als kleine Nichtregierungsorganisation setzt der Marie-Schlei-
Verein seit seiner Gründung auf eine partnerschaftliche Beziehung und  Frauenförderung, 
um Frauen stark zu machen. Geschlechtergerechtigkeit  und empowerment von Frauen 
sind Milleniumsziele.  Davon ist die Welt weit entfernt. 1,2 Mrd. Menschen, die in absoluter 
Armut leben, sind Frauen 
 
Der Marie-Schlei-Verein setzt seine Öffentlichkeitsarbeit zur Rolle der Frau in den Entwick-
lungsländern fort. Konferenzen und Seminare fanden großen Zuspruch. Aber eine Medien-
öffentlichkeit ist für diese Themen nicht zu finden. Frauenarmut hat nicht die gleiche Auf-
merksamkeit wie Kinderarmut, obwohl es den Kindern nur gut gehen kann, wenn es ihren 
Müttern gut geht. Die Millenniumsziele der Vereinten Nationen verstecken die Ziele von Pe-
king. Daher müssen die Probleme von Frauen in Entwicklungsländern, die oftmals lebens-
bedrohlich sind, in der Öffentlichkeit einen Platz finden. Die öffentlichen Veranstaltungen 
des Marie-Schlei-Vereins leisten hierzu einen Beitrag.  
Doch auch Frauen und Globalisierung, Armut, Umwelt sowie Frauen und Religion waren 
Themen, die auf der Agenda des Marie-Schlei-Vereins standen. Neue fundamentalistische 
Strömungen weltweit führen dazu, dass Erfolge auf dem Weg zu Geschlechtergleichbe-
rechtigung rückgängig gemacht werden. Durch Frauenförderung und die Beteiligung von 
Frauen an gesellschaftlichen Prozessen wird die Entwicklung der armen Länder vorangeb-
racht: Denn Frauen sind der Schlüssel zu Entwicklung.   
 
 
Marie Schlei war von 1976 - 1978 die erste weibliche Ministerin für wirtschaftliche    Zusammenar-
beit in der Bundesrepublik Deutschland. Ihre Devise: "Entwicklungspolitik muss den Versuch unter-
nehmen, den am stärksten Unterprivilegierten direkt zu helfen". Besonders wollte sie den Frauen 
helfen, ihre Lebensbedingungen zu verbessern. Sie gab das erste "Frauenpapier" zur Situation der 
Frauen in den Entwicklungsländern und zur Beteiligung von Frauen am Entwicklungsprozess he-
raus. Im Internationalen Jahr der Frau 1975 wurden ihre Anregungen auf  
internationaler Ebene anerkannt.  
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Tätigkeitsbericht 2006 
Die Tätigkeit des Marie-Schlei-Vereins konzentriert sich auf Projektarbeit in Afrika, Asien und Latei-
namerika. Frauenausbildungsprojekte sind nicht der Tropfen auf den heißen Stein, sondern mittel- 
und langfristige Entwicklungsinvestitionen. Die Informations- und Verständigungsarbeit zwischen 
den Frauen auf den Kontinenten gehört dazu. Bildungsarbeit in Deutschland ist wichtig. 
 
Mitgliederversammlung 
Alle zwei Jahre lädt der Vorstand satzungsgemäß zu einer ordentlichen Jahreshauptversammlung 
ein. Die JHV wählt den Vorstand. In dem “Zwischenjahr” lädt der Vorstand zu einer außerordentli-
chen Mitgliederversammlung ein. Zu beiden Versammlungen wird mit der Einladung der Rechen-
schaftsbericht (Jahresbericht) versandt, der das letzte Geschäftsjahr (jeweils vom 01.01 bis zum 
31.12.) umfasst. Auf der Mitgliederversammlung in 2006 in Hamburg wurde die Bundestagsab-
geordnete Christel Riemann-Hanewinckel in das Amt der stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. 
 
Vorstandsarbeit 
Veranstaltungen und Aktionen 
Die Projektberatung und -bearbeitung und die Kontakte zu den Projektverantwortlichen, die Organi-
sation und Durchführung von Seminaren, die Beschaffung von Projektzuschüssen und die Spen-

denakquirierung stehen im Mittelpunkt 
der Vorstandsarbeit. Dazu tagt der 
Vorstand vier- bis sechsmal jährlich 
und tauscht sich regelmäßig per E-
mail, schriftlich und telefonisch aus. 
Die Vorstandsfrauen halten Kontakte 
zu Ministerien, Parlamenten, Verbän-
den, anderen NGO's und Exper-
ten/innen. Sie reisen in die Projektre-
gionen und begutachten den Fortschritt 
der Projekte. Durch den langjährigen 
Kontakt zu vielen Ländern des Südens 
bringen sie von ihren Reisen wieder 
neue Projektanträge mit. 

 Veranstaltung mit Ministerin Heidemarie Wieczorek-Zeul In Hamburg 
Der Marie-Schlei-Verein ist Mitglied im 
Deutschen Frauenrat, bei VENRO 
(Verband   Entwicklungspolitik 
Deutscher Nichtregierungsorganisatio-
nen e.V.), dem Eine Welt Netzwerk in 
Hamburg und bei Parität International. 
Er beteiligt sich an Konferenzen, Eine-
Welt-Aktionen und Seminaren. Ent-
wicklungspolitische Bildungsarbeit ist 
ein Schwerpunkt in der Arbeit des Ma-
rie-Schlei-Vereins. Zur Information der 
Mitglieder werden jährlich mindestens 
zwei Mitgliederrundbriefe, ein Rechen-
schaftsbericht und der Jahresab-
schluss versandt und Seminare ver-
anstaltet.  
 

Wie in jedem Jahr wurde 2006 ein Aufruf zum Internationalen Frauentag am 8. März unter dem Titel 
„Solidarität mit Frauen in Vietnam“ versandt. Zu Weihnachten erfolgte ein Spendenaufruf zur Förde-
rung eines neuen Projektes in Uruguay „Hilfe für ein Frauenprojekt gegen Gewalt“. Unsere Partner-
organisation, Casa de la Mujer UNION in Montevideo bat um die Unterstützung von Frauen aus den 
ärmsten sozialen Schichten, die Opfer häuslicher Gewalt waren. Durch das Projekt des Marie-
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Schlei-Vereins soll den Frauen der Eintritt in den Arbeitsmarkt ermöglicht werden. Gleichzeitig sol-
len sie befähigt werden, sich in der neuen Lebenslage zu behaupten. Mittels einer Ausbildung ler-
nen sie beispielsweise, Alarmanlagen, Feuermeldeanlagen oder Sicherheitsanlagen in uruguay-
ischen Wohnstätten zu installieren. Unternehmen und Kaufleute in Uruguay sind bereit, den Ar-
beitseinsatz von bedürftigen Frauen in diesem Bereich zu unterstützen.  
 
Fachveranstaltungen:  
22.04.2006: „Frauen und Umwelt in der Einen Welt – Täterinnen oder Opfer? – gemeinsame Ver-
anstaltung mit der Friedrich-Ebert-Stiftung in Hamburg 
23.04.2006: „Frauen packen`s an! Frauen in und nach Kriegen und Katastrophen, Deutsche Bun-
desbank Hamburg 
30.10.2006: „Frauen und Gesundheit in Entwicklungsländern – Herausforderungen und Lösungen“, 
Fachveranstaltung mit der Friedrich-Ebert-Stiftung in Hamburg  
13.11.2006: „Zwischen Fundamentalismus und Feminismus – wohin geht die Frauenbewegung?“- 
gemeinsame Veranstaltung mit der Friedrich-Ebert-Stiftung, Bonn.  
Gastrednerin: Kshanika Weeratunga, Agromart Foundation, Sri Lanka, zum Thema „Feminismus 
und Buddhismus? – Frauenrollen und Frauenrechte in Sri Lanka. 
26.11.06 : Du und Deine Welt, Veranstaltung des Marie-Schlei-Vereins am Stand des Landesfrau-
enrats. Motto: “Frauen können alles – wenn man sie nur lässt.“, Diskussion über Frauen in Afrika, 
Asien und Lateinamerika – Konkurrentinnen um Arbeitsplätze. 
06.12.2006:  „Geschlechterrollenbilder in den Religionen“, ein interreligiöser Frauendialog, gemein-
same Veranstaltung mit der Friedrich-Ebert-Stiftung, Berlin.  
 
Beitrag von Wilma Simon: 
Auf einer gemeinsamen Veranstaltung  der Friedrich-Ebert-Stiftung und des Marie-Schlei-Vereins 
am 6. Dezember 2006 in Berlin zu „Geschlechterrollenbilder in den Religionen – ein interreligiöser 
Frauendialog“ diskutierten  zahlreiche Besucherinnen mit Vertreterinnen  von vier großen Weltreli-
gionen: Judentum, Islam, Katholizismus und Protestantismus. Hauptthema der Debatte waren die 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Religionen in Theologie und Praxis in ihren Frauenbildern. 
Es wurde deutlich, dass das Frauenbild des Alten Testaments mit der untertänigen ebenso wie 
selbstbewussten Ehefrau und Mutter sich sowohl im Islam wie in den christlichen Religionen wieder 
findet. Im Laufe der Geschichte dominierten  jeweils  andere Schwerpunkte. Heftig verlief eine in-
ner-islamische Diskussion über weibliche Vorbilder. Die Islamwissenschaftlerin Dr. Katajun Amirpur 
(Bonn) unterstrich  die hervorgehobene Stellung  der Frauen des Propheten und seiner Nachfolger 
in der islamischen Theologie, während im Publikum mangelndes Wissen darüber einerseits und 
Zwangsheirat und „Ehrenmorde“ andererseits beklagt wurden. 
Magdalena Bogner, Bundesvorsitzende der Katholischen Frauengemeinschaft Deutschlands, be-
schrieb die widersprüchlichen Bilder und Entwicklungen der Rolle der Frau in der Kirche: Aus-
schluss von allen sakralen Ämtern, aber Teilhabe an allen gemeindlichen Ehrenämtern. In der 
evangelischen Kirche dürfen Frauen inzwischen wichtige Kirchenämter wie das Bischofsamt ausü-
ben, wenn auch noch als Minderheit.  
Das Judentum orientiert sich ausschließlich am Alten Testament. In Theologie und Praxis zeigen 
sich  jedoch wichtige Differenzierungen und Anpassungen an moderne Frauenbilder. 
Die sehr spannende Debatte – so der Wunsch des Plenums – soll möglichst fortgesetzt werden.   
 
Projektbesuche 
 

Gäste aus den Projekten waren im Jahr 2006 Seela Ebert 
und Kshanika Weeratunga aus Sri Lanka. Sie waren als 
Referentinnen zu Veranstaltungen in Aurich, Bonn, Dar-
mstadt und Hamburg  eingeladen. In Aurich servierte Frau 
Weeratunga den Frauen vom Marie-Schlei-Verein 
litäten aus Sri Lanka als Dank für die vielen Spenden. Die 
Projektpartnerinnen informierten ausführlich über die 
tuation der Frauen in ihren Ländern und die konkreten 
Projekte. Diese Besuche motivieren die Gruppen, die die 
Frauen entsenden. Aber auch für den Vorstand und die 
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Mitglieder des Marie-Schlei-Vereins sind die Berichte der Frauen sehr wertvoll. Sie schildern sehr 
konkret, wie die Projektarbeit aussieht und welche Veränderungen durch die Projekte möglich sind.  
 
Projektbesuche sind wichtig, viele unserer Partnerinnen legen großen Wert auf direkte Kontakte und 
sind sehr stolz, über ihre Arbeit zu berichten. Andererseits helfen die Erfahrungen aus den Projekt-
besuchen auch bei der Beurteilung der neuen Anträge.  
Im Berichtszeitraum besuchte Vorstandsmitglied Hannelore Besser die Projekte in Peru. Das über 
viele Jahre geförderte Frauenprojekt in Sullana ist so erfolgreich verlaufen, dass es zum Ende 2006  
in eine staatliche Berufsschule umgewandelt wurde. Eine Nachhaltigkeit des Projektes ist so ge-
währleistet. In Peru wurde weiterhin die Fortsetzung eines Ausbildungsprojektes  ausgearbeitet, das 
2007 durchgeführt werden soll.  Hannelore Besser bereiste ebenfalls die Projekte in Bolivien (Sucre 
und La Paz), Uruguay (Nachfolgeantrag für das Projekt der Rechtsberaterinnen) und Brasilien (Bä-
ckerei- und Restaurantprojekt).  
 
Reisebericht von Hannelore Besser: Bäckerei und Restaurant in Pintadas/Brasilien 
Der Ort Pintadas liegt im Bundesstaat Bahia, die nächste Kreisstadt ist Ipirá. Vom nächsten Flugha-

fen – Salvador de Bahia – fährt man in drei Stunden 
nach Ipirá. Von dort sind es fast 60 Km nach Pintadas. 
Im Ort spricht niemand Spanisch oder Englisch. Pinta-
das ist ein ruhiger und gepflegter Ort. Ca. 60 Dörfern im 
Umkreis gehören dazu, von dort werden Waren auf den 
Markt gebracht und einmal im Jahr findet ein großes re-
gionales Kulturfest statt. 
Sehr hilfreich ist Nereid Regala, die Koordinadora des 
Gesamtnetzwerkes, das mit Hilfe des ded aufgebaut 
wurde. Die örtliche Gewerkschaftsgruppe (Sindikat), das 
Krankenhaus, die Kirche, die Bank (Sicoop) und die 
Universität haben vor einigen Jahren dies Netzwerk ge-
gründet. Die Frauengruppe gehört dazu. Es gibt Hilfe 

von manchen Stellen, besonders erfolgreich arbeitet das Netzwerk, seitdem eine Frau aus Pintadas  
(Neussa) Abgeordnete ist, alle hoffen, dass sie wieder gewählt wird. 

In der Frauengruppe werden Handarbeiten hergestellt, 
nähen, stricken, häkeln etc., die Waren werden auf dem 
eigenen Stand der Gruppe auf dem neu gebauten Markt 
in Pintadas verkauft. 
Das Projekt Bäckerei und Restaurant ist ebenfalls Auf-
gabe der Assosiacao das Mulheres. Vor einigen Jahren 
wurde mit Hilfe des Marie-Schlei-Vereins ein Ofen in-
stalliert und die Frauen bekamen eine Ausbildung in der 
Herstellung von Brot, Brötchen und Backwaren. In der 
Bäckerei  werden täglich ca. 600 Brötchen gebacken 
und in Pintadas verkauft. Zur besseren Ausnutzung von 
Küche und Vorratslager entschloss sich die Frauen-
gruppe vor einiger Zeit, ein Restaurant zu eröffnen, in 

dem mit den heimischen Erzeugnissen preiswerte und schmackhafte Gerichte zubereitet werden. 
Das Restaurant läuft sehr gut. Um weiter zu kommen, müssten die Frauen eine gründliche Ausbil-
dung erhalten. Es soll ein Antrag gestellt werden, einige Frauen über zwei Jahre als Restaurant-
Fachfrauen auszubilden. Dann muss auch die Küche erweitert und die Präsentation der Erzeug-
nisse verbessert werden. Die Frauen werden mit Hilfe der Bank danach das Restaurant weiter aus-
bauen (ein zweites Stockwerk). 
 
Vorstandsmitglied Edel Mihm besuchte die Projekte in Ecuador, Honduras und Nicaragua und  
Christa Randzio-Plath die Projekte in Vietnam (Februar/März 2006) und Sri Lanka. Hier wurde am 
26. Februar 2006 mit 300 Frauen das Frauenzentrum in Galle eingeweiht. In diesem Zentrum arbei-
ten die Kleinstunternehmerinnen an der Herstellung von Currypaste, Marmelade, Pilze, Kuchen und 
Kekse usw. Andere Frauen stellen unterschiedliche Kunsthandwerksarbeiten wie Seile, Haushalts-
geräte, Batikarbeiten, Holzelefanten usw. her. Im oberen Stockwerk des Zentrums befinden sich die 
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Sariproduktion, die Stoffmalerei und die Perlenstickerei. Alle Frauen im Zentrum haben im Tsunami 
Angehörige, Freunde oder Nachbarn verloren. Viele Frauen waren immer noch in Lagern oder bei 
Verwandten untergebracht, weil ihre Häuser zerstört waren. Es konnte festgestellt werden, dass die 
Hilfsmittel für die Einrichtung des Ausbildungszentrums richtig angelegt waren, weil mit relativ ge-
ringem Aufwand sehr viel für die Frauen bewirkt werden konnte. Das Zentrum war das erste Zent-
rum und wurde danach von vielen anderen Organisationen kopiert. Das Frauenzentrum war ein ers-
ter Baustein, auf dem aufgebaut werden konnte. In den verschiedenen Sitzungen mit den betroffe-
nen Frauen betonten sie immer wieder, dass das Zentrum sie von ihrer Trauer, Depression und 
Hoffnungslosigkeit befreit habe. Es habe Zukunftshoffnung gebracht und den Frauen eine Lebens-
perspektive geboten. Durch die Beratung und Hilfe habe das Zentrum die seelische Verfassung der 
Frauen wieder stabilisiert. 
 
Am 25. Februar 2006 wurde das Frauenproduktions-, Verkaufs- und Ausbildungszentrum „Athwela 
Marie Schlei Production Centre Matara“ eröffnet. Im Kommunikationszentrum wurde ein Internet-
Café eingerichtet. In diesem Zentrum werden Spitzen, Decken, Kissen oder Kleidung sowie Kunst-
handwerk angeboten. Außerdem wird  Nahrungsmittelverarbeitung (Kräuter, Gewürze, Brot, Kekse 
usw.) durchgeführt. Züchtung von Pilzen und Pilzsporen steht ebenfalls auf dem Programm.  
 
Im Juli 2006 wurde das Frauenzentrum Ambalantota in Sri Lanka besucht. Das Zentrum organisiert 
jeden Samstag einen Markt, der gut eingeführt ist. Außerdem laufen Ausbildungskurse, und es wird 
Englischunterricht durchgeführt. Englisch- und Computerkurse stehen weit oben auf der Wunschlis-
te der Frauen. Im Juli 2006 besucht die Vorsitzende das Frauenzentrum in Galle und in Matara er-
neut, um über den Projektfortschritt mit allen Beteiligten zu diskutieren. Vor den Flüchtlingslagern in 
Puttalam hat Agromart ein kleines Haus für die Qualifizierungskurse der Frauen gebaut. Leider hat 
sich dort die Sicherheitslage verschlechtert. Täglich kamen neue moslemische Flüchtlinge aus dem 
Norden nach Puttalam, um dort eine Zuflucht vor den Tiger-Tamilen zu finden. Die Frauen in dem 
Zentrum sind ökonomisch sehr aktiv. Sie züchten Blumen und Pflanzen, produzieren Körbe und 
Blumentöpfe und betreiben Läden. Andere züchten Ziegen und Hühner. Viele beklagen den man-
gelnden Zugang zu Krediten und die hohen Zinsen. Viele junge Frauen gehen deshalb als Hausan-
gestellte in die Golfstaaten, um Geld zu verdienen. 
 
Reisebericht Sri Lanka von Christa Randzio-Plath: 
Die Projekte des Marie-Schlei-Vereins in Sri Lanka wurden 2006 zweimal und 2007 einmal besucht. 
An einer Reise nahmen auch die Kuratoriumsmitglieder Mechthild Rothe und Constanze Krehl  teil. 
Ein Kalender zeigt die Frauen in den Projekten. Die Lage nach dem Tsunami hat sich verbessert, 
weil Häuser wieder aufgebaut worden sind. Doch bleibt wegen der sicherheitspolitischen Lage die 
Einkommenslage der Frauen schwierig. Sie stellen Nahrungsmittel, Textilien, Kunsthandwerk her. 
Der Absatz ist schleppend, weil der Tourismus ausbleibt und damit viele Menschen keinen Arbeits-
platz haben. Die drei Frauenzentren in Galle, Matara und Ambalantota  sind lebendige Zentren der 
Produktion, der Märkte und der Ausbildung. Die Häuser sind in einer guten Verfassung.  Da wegen 
der Sicherheitslage die Frauen ihre Materialien nicht mehr mit dem Bus transportieren dürfen, wird 
jetzt ein Großeinkauf von agromart für alle Projektteilnehmerinnen organisiert. Dies wurde mit den 
Frauen besprochen und abgestimmt. Jedes Projekt organisiert Markttage. In jedem Projekt finden 
jetzt auch Computer- und Englischunterricht statt. Die Zentren verändern ihre Rolle. Zunächst war-
en sie Zufluchtstätte für die obdachlosen Frauen und ihre Produktionsstätte. Nach dem Wiederauf-
bau der Häuser produzieren viele wieder zu Hause, verkaufen aber im Zentrum und besuchen die 
Fortbildungskurse. Einige Unternehmerinnen haben inzwischen wieder 15 Angestellte oder Auftrag-
nehmerinnen. Allerdings klagen auch sie über Absatzprobleme. Der Marie-Schlei-Verein hat mit den 
Zentren auch die wichtige Rolle gespielt, den Frauen bei der Verarbeitung ihres Leids, ihrer seeli-
schen und materiellen Probleme hinwegzuhelfen und sie zu stabilisieren.  Die Vergabe von Zus-
chüssen und Krediten nützte vielen Frauen. Sie haben sie korrekt zurückgezahlt und setzen auf den 
weiteren Ausbau ihrer Aktivitäten.   
 
Neue Wege geht das Solarprojekt in Ambalantota. Dort werden mit Solar-Trocknern Kräuter und 
Gemüse getrocknet. Die Qualität wird gelobt. Kontakte bestehen zu landwirtschaftlichen Fakultäten.  
Rund 300 Frauen sind mit den Projekten erreicht und übernehmen die Verantwortung für die Häu-
ser und ihren Betrieb. 
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Vom 1. bis 12. Juni 2006 besuchte die Vorsitzende die Projekte des Marie-Schlei-Vereins in Ham-
burgs Partnerstadt León, Nicaragua und diskutierte mit den Projektfrauen über die Projekte: 

1. Hühnerprojekt in der Communidad El Convento, einer Neubausiedlung, die nach dem Hurri-
kan Mitch mit Spendengeldern aus Hamburg gebaut wurde. Hier haben 15 Frauen eine 
Hühnergruppe gebildet. Über 30% der Frauen sind Alleinerziehende. Es werden theoreti-
sche und praktische Kurse in der Hühnerhaltung durchgeführt, aber auch Kurse über die 
Rechte der Frau. Die Frauen erhielten Material zum Bau von festen Hühnerställen. 

2. Ein ähnliches Projekt wurde für 15 Frauen in der Communidad Divino Nino besucht. 
3. In der Communidad Bella Vista, auch eine Siedlung, die aus Hamburger Mitteln nach Mitch 

gebaut wurde, haben sich die Frauen auch für die Hühnerhaltung entschieden, weil sie so 
Familie und Tierhaltung gut miteinander vereinbaren können. Die praktischen Lehrstunden 
finden in den Hühnerställen der Familien statt. Das Einkommen wollen die Frauen für die 
Bildung und die Gesundheit ihrer Kinder verwenden. 

4. Im Computer-Projekt des Marie-Schlei-Vereins wurden 45 Schülerinnen in 2006 ausgebildet. 
5. In Chacaraseca betreut der Verein ein Schafprojekt mit überwiegend alleinerziehenden 

Frauen. Das Projekt läuft gut und die Frauen haben begonnen, auch Käse herzustellen. 
6. Schweineprojekt in El Platanal. Dieses Projekt ist besonders erfolgreich. Die Schweineställe 

werden gut gepflegt, so dass die Schweine gesund sind und sich gut verkaufen. Schweine-
fleisch ist sehr beliebt. Das einzige Problem ist der Geldverlust durch den Zwang zum Ver-
kauf über Zwischenhändler, da die Frauen bisher keine Transportmittel hatten. 

 

 
 
 
 
Reisebericht Nicaragua: 
 
1.Communidad el Convento 
15 Frauen haben die Hühnergruppe gebildet und schilderten im kleinen Gemeindehaus ihre Lage. 
Die Armut ist zum Greifen. Über 30 % der Frauen sind Alleinerziehende. Maria Matamoros, 42 Jah-
re alt, hat neun Kinder. Die Frauen wollen lernen, sind fast alle Schulabbrecherinnen. Sie haben ei-
ne Gruppe gebildet und eine Vorsitzende gewählt, die eine Rede hielt. Sie waren sehr wissbegierig 
und freuten sich, dass das Projekt in dieser Woche anfängt. Sie führen Anwesenheitslisten und er-
halten zum Abschluss der Kurse Zertifikate. Jede Frau, das ist auch in den anderen Hühnerprojek-
ten so, nimmt an Kursen über die Rechte der Frau teil, dann folgen theoretische und praktische 
Kurse in der Hühnerhaltung.  
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Die Frauen erhalten das Material für ihren Hühnerstall, müssen ihn aber unter Anleitung allein bau-
en. Die Frauen entscheiden auch selbst- nach den Kursen- ob sie Legehennen,  Zwerghühner,  
Perlhühner oder Masthühner halten wollen. Einige kreuzen ihre „wilden“ Hofhühner. Die Frauen wol-
len die Hühnerhaltung einzeln, aber den Einkauf und Verkauf, die veterinäre Versorgung und den 
Futtereinkauf zusammen gestalten, um günstigere Konditionen zu erlangen. An einen Marktstand in 
Leon denken sie auch, er kostet 120 US$ im Jahr. 1 Huhn kostet 60 Cordoba,  3 Euro. Die Kurse 
sind 2x wöchentlich nachmittags. Die Frauen freuen sich auf das Projekte: So können wir neu an-
fangen und können Geld für die Familie verdienen, sagte die 26jährige schwangere Valentina Go-
mez. In zwei weiteren Kommunen  sind sich 40 Frauen sicher, dass sie in der Hühnerzucht und- 
Vermarktung erfolgreich sein werden. 
 
2. Schafprojekt mit den Frauen von Chacaraseca 
Nur wenige Schafe konnten wegen der starken Regenfälle besichtigt werden. Diese Schafe sind 
besondere Schafe, weil sie keine Wollschafe sind. Die Frauen zeigten sich mit dem Projekt sehr zu-
frieden und haben gut verkauft. Sie betreiben auch Getreideanbau, Baumschulen, Obstanbau. Sie 
klagen, dass die Wege so weit und beschwerlich sind. Die Häuser liegen weit auseinander und sie 
haben kein Gemeindezentrum zum gemeinsamen Lernen. Sie haben Lust, zu arbeiten, wollen mehr 

lernen und brauchen Mikrokredite. Sie haben 
die ersten jungen Schafe, und kein Schaf ist 
bisher gestorben. Es wird wie bei den 
Schweinen eine besondere Fütterung aus der 
Natur heraus versucht, um die Qualität des 
Fleisches zu verbessern. Auch in diesem Pro-
jekt liegt der Anteil der allein erziehenden 
Frauen bei über 30%. Die Frauen klagten 
über die Armut und die schlechten Bildungs-
bedingungen für ihre Kinder, die schichtweise 
- wie überall in Nicaragua - zur Schule gehen 
müssen Das Projekt läuft gut und die Frauen 
wollen auch Käse herstellen. Ein Mutterschaf 
kostet 100 Dollar, ein Lamm kostet 12 Dollar. 
 
 

3. Schweineprojekt in El Platanal 
Besonders erfolgreich ist die Schweinezucht in El Platanal. In den drei Jahren ist ein einziges 
Schwein gestorben. Die Schweineställe sind sehr sauber und werden gut gepflegt. Die Schweine 
sind gesund und verkaufen sich gut. Schweinefleisch ist sehr beliebt. Da die Frauen keine Trans-
portmittel haben, können sie nicht in den Schlachthof und zum Markt. 50% des Gewinns geht immer 
an den Zwischenhändler. Deswegen bitten die Frauen um einen großen Karren mit Vorrichtungen 
zum Festschnüren der Schweine und Wannen etc. für das Schlachtfleisch. Rund 700 US$ sind da-
für erforderlich. Alle Frauen wären an der eigenen Vermarktung interessiert, und sie können auch 
die Belieferung des Marktes gewährleisten. 
  
 
Reisebericht Kambodscha Oktober 2006: 
Im Oktober 2006 reiste die Vorsitzende in die Projektregion nach Kambodscha und besuchte das 
Gemüse, Reis- und Pilzprojekt. Dabei wurde mit den 40 Frauen in dem Projekt diskutiert. 
 
Das Dorf ist sehr arm. Für die Kinder gibt es eine Schule. Sie liegt eine Stunde Schulweg weit ent-
fernt - zu Fuß. Die Frauen sind äußerst arm. Kanalisation gibt es nicht, Elektrizität nur sporadisch 
und nicht für alle. Die Frauen aus dem Projekt konnten keine Schule besuchen. Die Familien ernäh-
ren sich vom Reisanbau. Fast alle Frauen haben vier bis sechs Kinder. Familienplanung ist nicht 
bekannt. Unsere Partnerorganisation Strey Khmer arbeitet mit einer Ärztin zusammen, die ein Auto 
hat und sie mit ins Dorf nimmt, um dort Risikoschwangerschaften zu betreuen (ehrenamtlich). 



 10

Strey Khmer ist eine junge Organisation mit sehr jungen Frauen, 
die studieren und gleichzeitig NRO-Arbeit machen, um Geld zu 
verdienen.  
Die Reisgruppe (49 Mitglieder) funktioniert am besten, weil sie kon-
tinuierlich Erfolge hat. Die Frauen zahlen die Kredite zurück und 
monatlich 2% Zinsen. Die Gemüsegruppe (2 Gruppen à fünf Mitg-
lieder) baut Mais, Chili, Broccoli, Bohnen und Morning Flower an. 
Sie erhält rund 30 Cent pro Kilo. Sie verkauft viel Gemüse an Zwi-
schenhändler, da der Transport so aufwendig ist. Die Frauen ha-
ben Mikrokredite über ihre Gemüsegruppe und zahlen zurück. Die 
Pilzgruppen (fünf in unterschiedlichen Teilen des Dorfes) sind er-
folgreich. Die Bedingungen sind gut, weil die Frauen mit einem 
Plastikbeutel über fünf Monate Pilze ernten können. Sie sind sehr 
beliebt. Auch die Frauen der Pilzgruppe haben Kleinstkredite be-
kommen. Sie waren höher als bei den anderen Gruppen, da die 
Frauen überdachte Hütten für die Pilze bauen mussten.  
Die Fischgruppe beantragte ein neues Projekt für 2007 zur Züch-
tung und Vermarktung von einheimischem Fisch. 
 

Reisebericht Nepal von Dr. Wilma Simon 
Ich besuchte Kathmandu/Nepal, um mit unserem Kooperationspartner, der Women`s Foundation, 
die vom Marie-Schlei-Verein in 2006 geförderten zwei Projekte anzuschauen, die Abrechnung mit-
zubringen und zu bewerten. Das erste Projekt ist das „Paper-bag“-Projekt, in dem 10 Frauen aus-
gebildet wurden, aus recyceltem Altpapier Tragetaschen  herzustellen. Aus altem Zeitungspapier, 
aber auch aus festem, fast Kartonähnlichem Papier haben sie eine Menge Tragetüten hergestellt. 
Diese sollen  an Läden – auch dem eigenen Laden der Women´s Foundation – verkauft werden, um 
die Plastiktüten zu vermeiden. Plastikmüll verschandelt überall die Stadt Kathmandu. Der Ansatz 
und die Idee des Projekts  zielen auf Nachhaltigkeit. Die zehn Frauen, alle sehr jung und aus den 
Frauenhäusern der Women´s Foundation, produzierten sehr geschickt. Ich habe mir aber ange-
sichts der gelagerten Vorräte die Frage gestellt, ob es den Frauen möglich sein  wird, mit dieser Tä-
tigkeit tatsächlich Erwerbseinkommen zu erzielen. Es war nicht so genau zu erfahren, wie viele Tra-
getaschen schon verkauft worden waren und ob es wirklich einen Markt für diese Produkte gibt. 
 
In dem Weberei-Projekt, in dem vierzig Frauen ausgebildet werden, ist die Marktfrage klar: es gibt 
erhebliche Absatzprobleme. Die sehr schönen Pashminas, Seiden-und Wollschals können nicht in 
ausreichender Menge verkauft werden. Deshalb versucht die Women´s Foundation,  Absatzmärkte 
zu erschließen, was ziemlich schwierig ist, da ein Pashmina in der Herstellung schon über zwanzig 
Euro kostet. Die chinesische Konkurrenz ist inzwischen riesig.  Sie haben Kontakt zu einer italieni-
schen Ladenkette und hoffen auf  erfolgreichen Absatz. Denn die Frauen brauchen den Lohn und 
Women´s Foundation  auch einen kleinen Profit, um daraus die Menschenrechtsarbeit und die 
Frauenhäuser zu finanzieren. 
Aufgrund der unruhigen politischen Situation im Land – der Bürgerkrieg mit den Maoisten ist offiziell 
beendet, es gibt aber starke ethnische und regionale Gruppen, die ihre Interessen mit Streiks und 
zivilem Ungehorsam zu Gehör bringen – war es uns nur möglich, nach dreieinhalb Jahren die Frau-
engruppe in Melantschmi aufzusuchen, an die der Marie-Schlei-Verein Mikrokredite gegeben hat. 
Andere Landesteile waren wegen Unruhen und Streiks nicht erreichbar. Die Melantschmi-Frauen  
waren eine große Freude. Die Frauengruppe, die 2003 einige Dutzend umfasste, hat sich inzwi-
schen in dem Distrikt auf über 1000 Frauen ausgeweitet. Die vom Marie-Schlei-Verein damals aus-
gereichten Kredite kursieren immer noch und werden sauber abgerechnet. Alle finanzierten Projekte 
sind erfolgreich, und die Frauen machen einen super zufriedenen Eindruck, fänden nur mehr Geld 
für mehr Kredite ganz toll. 
 
Reisebericht  Maria Rudolph: The Adele Women Empowerment Group, Nkwanta, Ghana 
Projekt zur Verbesserung der Gemüseproduktion 
WAYSFOP ist eine lokale NGO aus der Volta Region, die in  Nkwanta ein Büro hat. Gründer der 
NGO ist Damson Mawuena. Er ist Lehrer und wollte mit einer NGO Kinder bzw. Schüler unterstüt-
zen, die sich Schulbildung nicht leisten konnten. Die Förderung beinhaltet unter anderem die Be-
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zahlung der Schuluniform, Arztkosten oder auch der Schulgebühren. Herr Mawuena bemerkte 
schnell, dass es vielen Mütter an Bildung fehlt und somit  das Einkommen in den Haushalten gering 
ausfällt. Er entschied sich deshalb, das Handlungsfeld seiner NGO auch auf Frauen auszudehnen. 
Der Schwerpunkt bei der Arbeit mit Frauen liegt auf der Unterstützung bereits vorhandener Grup-
pen. In Nkwanta und Umgebung gibt es verschieden Stämme, bei denen schon über längere Zeit-
räume Gruppierungen normal sind. Die Adele Women Association ist eine solche Gruppierung. Un-
gefähr 100 Frauen haben sich organisiert, um von einander nicht nur zu lernen, sondern auch zu 
profitieren. Die meisten sind Marktfrauen oder Farmerinnen. Keine der Frauen besitzt jedoch ihr ei-
genes Feld. Hier möchte WAYSFOP ansetzen. Mit den Geldern des MSV sollen Grundstücke „ge-
kauft“ und auf einer bereits vorhandenen „Übungsplantage“ Schulungen angeboten werden. Der 
Landbesitz in Ghana gestaltet sich durch die noch stark vorhandenen Chief-Strukturen jedoch  
schwierig. Landkauf ist quasi nicht möglich, aber es kann Land über Jahrzehnte gepachtet werden. 
Bei einem Treffen mit dem Chief wurde uns zugesichert, dass dieser bei Förderung Land für die 
Frauen zur Verfügung stellen würde. Was zu beachten bleibt, ist, dass bei Förderungsgenehmigung 
längst nicht alle Frauen an den Schulungen teilnehmen können und Land zur Bewirtschaftung be-
kommen. Wie der Auswahlprozess stattfinden soll, ist kaum ersichtlich. Angedacht ist, dass die 
Frauen untereinander entscheiden, wer das Vorrecht bekommt.  
Eine anschließende ökonomische Tätigkeit ist auf jeden Fall gewährleistet, da den Frauen nicht nur 
Land sondern auch notwendiges „Handwerk“ durch die Workshops mitgegeben wird. So können sie 
sich auf den Anbau und den Verkauf an die jeweiligen Marktfrauen spezialisieren. Je nach Anbau 
könnten hier sogar Marktlücken geschlossen werden, da es in der Volta Region zum Beispiel kaum 
Anbauer von Tomaten gibt und die Marktfrauen erst nach Accra fahren müssen. Durch die schon 
vorhandene gute Organisation der Frauen untereinander scheint eine Abstimmung auf den unter-
schiedlichen Anbau und das damit entstehende unterschiedliche Angebot von Waren kein Problem 
zu sein. Langfristig gesehen könnten die Frauen eine Art Großlieferant für die Marktfrauen der Volta 
Region werden, zumal in der Umgebung von Nkwanta einige der größten Märkte Ghanas angesie-
delt sind. Die Frauen haben auf mich einen sehr entschlossenen und weitgehend selbst bestimmten 
Eindruck gemacht. 
  
Spendenaktionen 2006: 08.03./Vietnam, Muttertag/Sri Lanka, Weihnachten/Uruguay. Weitere 
Spendenaktionen und Veranstaltungen werden von den örtlichen Gruppen und von einzelnen Mitg-
liedern initiiert, besonders auch an Geburtstagen, zu Jubiläen oder Traueranlässen. Dafür allen 
Spendensammlern und -sammlerinnen herzlichen Dank! Presseerklärungen werden sowohl regio-
nal als auch bundesweit aus gegebenen Anlässen abgegeben. Konkrete Aktivitäten werden in örtli-
chen Presseorganen erwähnt, allgemeine Artikel oder Sendungen über den Marie-Schlei-Verein 
sind nur sehr schwer zu platzieren.  
 
Mitgliederwerbung:  Die Mitgliederwerbung erfolgte über Seminare, Infostände, Versand von Ma-
terial, briefliche Werbeaktionen,  persönliche Ansprache. Informationsmaterial und Fototafeln kön-
nen in der Geschäftsstelle angefordert werden. Eine von unserem Vereinsmitglied Sophie von Behr 
verfasste Publikation zum Leben und Werk von Marie Schlei ist ebenfalls in der Geschäftsstelle er-
hältlich. 
Mitgliederentwicklung: 814 am 31.12.2006.  
 
Besuchen Sie auch unsere Homepage:  www.marie-schlei-verein.de 
 
Die Arbeit der Regionalgruppen  
In Aurich, Berlin, Bonn-Köln, Darmstadt, Hamburg, Kiel-Kronshagen und München arbeiten regiona-
le Gruppen. Sie bestimmen ihre inhaltlichen Schwerpunkte selbst.  Der Vorstand bedankt sich an 
dieser Stelle ausdrücklich für das große Engagement und die Unterstützung.  
 
Gruppe Aurich 
In diesem Jahr wurde unsere Arbeit durch einige größere Beiträge angereichert. Im Rahmen der 
mittlerweile etablierten Themenabende haben wir zum Thema „Sinti und Roma“ ein Fest mit tradi-
tioneller Musik und Essen im Mütter- und Frauenzentrum veranstaltet. Inhaltliche Beiträge wurden 
vor allem von Martha Dambrowski und den hier ansässigen Sinti aus dem Balkan geliefert. Dieser 
Abend war Teil der Auricher Frauenwochen. In dieser Zeit nutzen wir  jede Gelegenheit, um Öffent-
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lichkeitsarbeit für den Marie-Schlei-Verein zu leisten. So auch beim ökologischen Frauenfrühstück. 
Mit Ausstellung und Information konnten wir über laufende Projekte informieren. 
Im April hatten wir Besuch von Seela Ebert aus Sri Lanka. Auch hierzu gab es eine öffentliche Ver-
anstaltung mit reger Beteiligung. Seela berichtete über die Folgen des Tsunami in ihrer Region. Im 
November konnten wir unseren traditionellen Vorweihnachtsabend mit einem Sri Lanka-Essen für 
unsere Gäste und mit einem Vortrag von der Präsidentin von Agromart Foundation, Kshanika Wee-
ratunga, erfolgreich gestalten. Wir werden auch immer wieder von Frauengruppen angefragt, um 
über die Aktivitäten des Marie-Schlei-Vereins zu berichten. Diese Gelegenheiten werden genutzt, 
um Spenden für die Projekte zu sammeln. 
Kontakt: Heike Pilk, Tel. 04941/629 53 
 
Gruppe Bonn/Köln 
Die Folgen des Tsunamis in Asien beeinflussten die Arbeit der Regionalgruppe zu Beginn des Jah-
res 2006 weiterhin: Im April war Seela Ebert von Agromart/Sri Lanka im Internationalen Frauenzent-
rum in Bonn zu Gast und berichtete über die Fortschritte und Probleme bei der Bewältigung der Na-
turkatastrophe Tsunami. Im Mai nahm Jeannette Schwarz-Brosch im Kölner Domforum an der Ver-
anstaltung "Frauenleben nach der Flut" teil. Im Rahmen der Reihe "Talk am Dom" stellte Sie im 
Kölner Domforum das Engagement des Marie-Schlei-Vereins beim Wiederaufbau in Sri Lanka vor. 
Auch die Fußball-WM ging nicht spurlos an uns vorüber. Die "Public-Viewing-Area" in der Bonner 
Innenstadt wurde an einem spielfreien Tag für eine Veranstaltung zu den Millenium Development 
Goals zur Verfügung gestellt. Die Regionalgruppe präsentierte den Verein mit einem Stand in ge-
wohnter Weise. 
Den Höhepunkt des Jahres bildete die Konferenz "Neue Partnerschaft mit Afrika" am 01./02.12.06. 
Unter der Schirmherrschaft der Bundesministerin für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung, Heidemarie Wieczorek-Zeul,  und der Bonner OB Bärbel Dieckmann und einem Grußwort von 
Bundespräsident Horst Köhler fanden sich 350 Aktive und zahlreiche Organisationen – unter ihnen 
auch der Marie-Schlei-Verein – zu dieser Veranstaltung zusammen. Als Ergebnis haben die Betei-
ligten eine Resolution verabschiedet, die für die Zukunft u. a. die Förderung eines Afrika-Netzwerks 
und die Gründung eines Afrika-Zentrums als Ziele festlegt. (www.dazbonn.de). 
Kontakt: Gabi Albert-Trappe und Jeannette Schwarz-Brosch, Tel.:0228/352874 
 
Gruppe Darmstadt 
Im Jahr 2006 war es leider für die Darmstädterinnen nur beschränkt möglich, sich für den Marie-
Schlei-Verein einzusetzen. Trotzdem konnten einige wenige Spenden aquiriert werden. Die Arbeit 
soll aber in 2007 wieder aufgenommen und intensiviert werden. 
Kontakt: Kirsten Koch-Schäfer, Tel. 06151  37 34 20, Fax 06151 / 37 47 52,  
E-mail: schaefer.da@t-online.de 
 
 
Gruppe Hamburg 
Die Hamburger Gruppe des Marie-Schlei-Vereins hat sich weiterhin regelmäßig zu Gruppenaben-
den getroffen und sich den verschiedensten Themen gewidmet (beispielsweise Vietnam, Erd-
Charta, Ernährungssicherheit). Christa Randzio-Plath und Wilma Simon haben uns von ihren Pro-
jektbesuchen berichtet, jedes Mal auch ein Motivationsschub für uns, bei der Arbeit für die Frauen 
zu bleiben. 
Im letzten Jahr bekamen wir keine Zusage für einen Stand beim „Markt der Völker“ im Völkerkun-
demuseum, so dass eine wichtige Einnahmequelle für unsere Projektunterstützung versiegte. Zu 
unserem Bedauern haben wir noch keine neue Alternative gefunden, so dass wir für 2007 wieder 
auf eine Zusage hoffen. Unser Mitglied Hella Kruse verkauft an den Gruppenabenden Produkte des 
Fairen Handels, eine der wenigen Einnahmequellen für uns. Wer zu diesem Thema Ideen hat, mel-
de sich bitte bei mir. 
Auch 2006 konnten wir erneut eine Projektfrau aus Sri Lanka begrüßen und mit ihr über die Auswir-
kungen des Tsunami einen wertvollen Veranstaltungsabend gestalten. Fast schon Tradition ist der 
Dezember-Termin mit Christa Randzio-Plath, die uns diesmal von ihren Projektbesuchen in Sri Lan-
ka, Vietnam und Nicaragua berichtete Am Ende steht der Dank an alle, die durch unterschiedlichste 
Beiträge und Aktivitäten die Gruppenarbeit belebt und aufrechterhalten haben. 
Kontakt: Dürten Holz: Tel. 040/570 95 95 
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Gruppe Kiel/Kronshagen 
Der verlässliche Kern unserer Arbeit für den Marie-Schlei-Verein sind die AsF-Frauen aus Kronsha-
gen. Wir treffen uns jeden Monat - außer in den Schulferien - um unsere Aktivitäten zu planen. Eine 
Frau unserer Gruppe ist seit 2004 Revisorin des Marie-Schlei-Vereins. 
Das Spendensammeln ist Schwerpunkt unseres kontinuierlichen Einsatzes. Auf einzelnen Verans-
taltungen unseres SPD-Ortsvereins informieren wir über Ziele, Aufgaben und Aktivitäten des Marie-
Schlei-Vereins und werben für eine Mitgliedschaft. 
Kontakt: Traute Roscher, Meddagskamp 1 E, 24119 Kronshagen, Tel. 0431/58 95 64 
 
Gruppe München 
Wir sind Mitglied im Nord-Süd-Forum, dem Zusammenschluss über 50 entwicklungspolitischer 
Gruppen in München und im Vorstand vertreten.  . 
Die Lebenssituation von Frauen im Süden ist Schwerpunkt unserer Arbeit, dabei bleibt das Thema 
„Aids im südlichen Afrika“ leider sehr wichtig. Aber auch Weltwirtschaft, Globalisierung  und Umwelt  
sind unsere Schwerpunkte geblieben. 
Abendveranstaltung: 20.03.06 Our Land – Our Life – Our Future. Landrechte in Südafrika. Mit 
Nosebenzile Fani und Fundile Mafongosi von der Südafrikanischen Landlosenbewegung. In Koope-
ration mit FIAN und AK „Dritte Welt & Internationales der Münchener SPD. 
Wochenendseminar: Macht Welthandel die Frauen arm? Chancen und Risiken für Frauen im 
Süden. Mit Dr. Hannelore Besser, Marie-Schlei-Verein, Marie Ganier-Raymond, Mitglied der Steue-
rungsgruppe Gender VENRO,  Dr. Bärbel Kofler MdB. (In Kooperation mit der Georg-von-Vollmar 
Akademie in Kochel). 
Aktions- und Informationstische: 
15. 7. 2006: Nacht der Solidarität. Aktionsbündnis gegen AIDS. In Kooperation mit Aidsberatung 
Caritas, Misereor München, Missio München, Missionswerk der ELKB, Münchner AIDS-Hilfe, Frau-
enGesundheitsZentrum, Nord-Süd-Forum München, The Light Project. 
16. - 17. 9. 2006: Clean Cloth Campaign auf dem Textilmarkt in Benediktbeuren. 
Kontakt: Marijke Köhler-Wories, Destouchesstr. 38, 80803 München. Tel.+Fax: 089-3008715 
e-mail: M.Koehler-Wories@t-online.de 
 
 
Projekte 
 
Die Prüfung von Projektanträgen, die Überprüfung und Beurteilung laufender Projekte, die Projekt-
betreuung und Finanzkontrolle, die Beschlussfassung von Neuprojekten, die Klärung von Finanzie-
rungsmöglichkeiten sind ein Schwerpunkt der Vorstandsarbeit. Die finanzielle Zusammenarbeit mit 
dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ), den Bundes-
ländern, Städten und Landkreisen wird fortgesetzt. 
 
Neue genehmigte Projekte für 2007 
 
Projekt 279 „Uruguay – Ausbildung von Rechtsberaterinnen“ 
Das Frauen-Ausbildungsprojekt für Rechtsberaterinnen begann Ende 2006 nach erfolgreicher Be-
endigung eines Vorgängerprojektes. Das Projekt richtet sich insbesondere an Frauen, die von häus-
licher Gewalt betroffen sind. Das Instituto Mujer y Sociedad ist eine Nichtregierungsorganisation, die 
seit 1989 Rechtsberatung und psychologische Unterstützung von Frauen durchführt. Sie beraten 
Frauen in den ärmsten Vierteln über ihre Rechte. Seit dem Jahr 2005 konnten bereits 300 Frauen 
zu Rechtsberaterinnen fortgebildet werden. 
 
Projekt 280 „Bolivien – Ausbildung von Elektrikerinnen und Klempnerinnen“ 
Projektpartner ist das „Centro de Educación Téc nica Alternativa CETA in Sucre. Das Projekt wurde 
2006 beantragt und für drei Jahre genehmigt. Beginn der Aktivitäten ist Anfang 2007. 
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Projekt 281 „Nicaragua – Förderung von Kleinunternehmerinnen in León, Nicaragua“ 
Projektpartner ist die NGO Prode Mujer, die bereits das Vorgängerprojekt durchgeführt hat. Die 
Ausbildung von künftigen Kleinunternehmerinnen soll aufgrund der großen Nachfrage auch auf an-
dere Projektstandorte ausgeweitet werden. Projektbeginn ist Anfang 2007. 
 

 
Tortillabäckerin in León, Nicaragua 

 
Projekt 282 „Uruguay – Einbau von Alarmanlagen zur Gewaltprävention“ 
Das Projekt wird aus Spendenmitteln der Weihnachtsaktion 2006 gefördert. Es will Frauen, die von 
häuslicher Gewalt bedroht waren oder sind, unterstützen, sich durch eine Ausbildung und eigene 
Arbeit selbständig zu machen. Mit Unterstützung von einheimischen Unternehmern sollen die Frau-
en lernen, Alarmanlagen und Sicherheitssysteme in Häuser einzubauen. Das Projekt wurde 2006 
genehmigt und beginnt Anfang 2007. 
 
Weitere Projekte, die in 2006 beschlossen wurden und die in 2007 durchgeführt werden: 
 
Projekt 283 „Kambodscha – Bau von Fischteichen, Züchtung einheimischer Fische“ 
Projekt 284 „Guinea – Berufsausbildung von Frauen im landwirtschaftlichen Bereich“ 
Projekt 285 „Nicaragua – Förderung von Trainerinnen im Frauenfußball“ 
Projekt 286 „Sri Lanka – PC- und Englischkurse in Ambalantota“ 
Projekt 287 „Ghana – Gemüseprojekt für Frauengruppe Adele Women Group“  
Projekt 288 „Peru – Hühnerprojekt mit der Organisation REDE  
Projekt 289 „Philippinen – Frauengruppe Alay Kapwa, Anbau /Verarbeitung von Kokosnuss“ 
Projekt 290 „Bolivien, Sucre – ASMUDES– Verarbeitung von landwirtschaftlichen Produkten“  

 

 
Frauenfußball in León: Ausbildung von Trainerinnen 
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Neue Projekte 2006 
 
Projekt 272 „Nepal – Womens Foundation: Webhandwerk und  Herstellung von Papiertüten“ 
Die Women´s Foundation führt verschiedene Programme durch, um Frauen zu stärken und unab-
hängig zu machen. Aus Mitteln des Marie-Schlei-Vereins förderte sie von Januar bis Dezember 
2006 Ausbildungskurse für Frauen im Weben und in der Herstellung von Papiertüten. Insgesamt 
wurden 50 Frauen trainiert. 40 Frauen erlernten Dhaka, Pashmina und Seiden-Weberei (Herstellung 
von kleinen und großen Tischtüchern, Schals, Servietten und Platzdecken sowie Kleidung und 
Bettwäsche. 10 Frauen erlernten die Papiertütenherstellung (große stabile Einkaufstüten, Ge-
schenktüten, CD-Tüten, Wein-Tüten usw.) und Umschlägen. Die Verkaufserlöse gingen zu 75% an 
die Frauen, um ihren Lebensunterhalt zu sichern, 15% wurden für künftige Trainingsmaßnahmen 
zur Seite gelegt und 10% für Reparaturarbeiten, Ersatzteile usw. gezahlt. Das Projekt konnte für 
den Marie-Schlei-Verein mit gutem Erfolg beendet werden. Es half insbesondere allein erziehenden 
Frauen, die mit ihren Kindern auf der Straße lebten. Die Ausbildung  kann jetzt von der Women`s 
Foundation mit Eigenmitteln weitergeführt werden. 
 
Projekt 273 Nicaragua -  „Ausbildung in Hühnerhaltung in León, Nicaragua“ 

Die Ausbildung in der Hühnerzucht und -haltung erfolgt durch 
eine deutsche Tierärztin. Parallel zu den praktischen und 
theoretischen Kursen erfolgte der Bau von stabilen Außenge-
hegen und Ställen. Durch den Verkauf von Eiern, Küken oder 
Fleisch haben die Frauen langfristig die Möglichkeit, eigenes 
Einkommen zu erwirtschaften. Das Projekt wird gefördert vom 
Referat Entwicklungspolitik des Hamburger Senats. Die be-
günstigten Frauen leben in den drei Neubaugemeinden Divino 
Niño, El Convento und Bella Vista, die mit Hamburger Mitteln 
nach dem Hurrikan Mitch entstanden sind. 
 

 
Projekt 274 „Dominikanische Republik – „CEDEMUR: Möbelpolsterung“ 
Die Nichtregierungsorganisation CEDEMUR – Centro Mujer y Participación wurde 1997 zur Ar-
mutsbekämpfung und Gleichstellung von Frauen gegründet. Mithilfe des Marie-Schlei-Vereins wur-
de im vergangenen Jahr ein Projekt zur Ausbildung von Frauen in der Möbelpolsterung, in der Ver-
marktung und Verwaltung im Möbelverkauf durchgeführt. In den Kursen ging es insbesondere auch 
darum, selbständiges Arbeiten zu erlernen und durch die Arbeit die Lebensqualität der Familie zu 
verbessern. 
 
Projekt 275 „Nicaragua, León Prode Mujer: Qualifizierung von Kleinstunternehmerinnen 
Frauen aus mehreren kleinen Dörfern wurden als Kleinunternehmerinnen ausgebildet und ein Jahr 
lang bei ihren Unternehmensgründungen von Prode Mujer betreut. Sie erhielten Unterstützung bei 
der Entwicklung ihrer Geschäftsidee bis hin zum Aufbau ihrer kleinen Geschäfte im landwirtschaftli-
chen oder handwerklichen Bereich, z.B. Anbau von Obst und Gemüse,  Schneiderei, Tortilla-
Bäckerei usw. Sie lernten Preiskalkulation, Kostenplanung und Vermarktung. Die Kurse mit je 25 
Teilnehmerinnen pro Region fanden statt in Los Ranchos, La Leona, Sagrado Corazón de Jesús, El 
Chaque,  Barrio de Guadelupe, Uniòn España y el Jicarito, Telica y Sanjón Santo Cristo und  Cristo 
Rey. 
 
Projekt 276 „Peru – Aufzucht von Hühnern“ 
Das Projekt zur Aufzucht von Hühnern verlief im vergangenen Jahr sehr erfolgreich. Begünstigt 
waren 400 Frauen, die ein Training zur Aufzucht und Haltung von Hühnern erhielten. Sie konnten 
eigenes Einkommen durch den Verkauf von Küken und der Vermarktung von Eiern und Fleisch er-
wirtschaften. Da das Projekt so erfolgreich verlief, baten die Projektpartner um eine Fortsetzung in 
2007. 
 
Projekt 277 „Kigoma, Tanzania – Women`s Promotion Durchführung von Computerkursen“ 
Das Women Promotion Centre – WPC konnte mit Hilfe des Marie-Schlei-Vereins mehrere 3-
Monats-Computer-Kurse durchführen. Die Teilnehmerinnen lernten Microsoft Word- und Excel Kur-



 16

se. Zusätzlich lernten die Teilnehmerinnen Englisch und wurden in die Grundlagen der Sekretariat-
sarbeit eingeführt. Das Projekt soll zur Senkung der Arbeitslosigkeit bei jungen Frauen beitragen. 
 
Projekt 278 „Sri Lanka – Solartrocknung in Ambalantota Town“ 
Das Ausbildungsprojekt  für Frauen zur Trocknung von Früchten, Gemüse, Fisch mittels Solartech-
nik im Ambalantota Distrikt wurde vom Marie-Schlei-Verein mit Hilfe der Hamburger Stiftung Asien-
Brücke gefördert. Projektpartner in Sri Lanka ist Agromart Foundation, mit dem unser Verein bereits 
seit 15 Jahren eine erfolgreiche Partnerschaft verbindet. Die Menschen in Hambantota sind sehr 
arm, Hambantota ist eine wenig entwickelte Region. Durch den Tsunami haben viele Frauen alles 
verloren und mussten wieder neu anfangen und sich neue Erwerbsmöglichkeiten erschließen. Die 
Anwendung der Solarenergie zur Trocknung von Nahrungsmitteln und Heilkräutern erwies sich als 
gute Einnahmequelle, da die solargetrockneten Produkte eine wesentlich bessere Qualität aufwei-
sen als herkömmlich getrocknete Ware. 
 
 
Durchgeführte Projekte in 2006 
 
Projekt 253 “Hühnerzucht – eine Chance für Teenagermütter auf Jamaika” 
Das Women´s Centre of Jamaica Foundation hat es sich zur Aufgabe gemacht, jungen Müttern aus 
sozial schwachen Familien eine neue Lebensperspektive zu geben. Die jungen Frauen ohne Schul-
abschluss haben nicht die Mittel, um ausreichend für ihre Kinder zu sorgen. Für die elementarsten 
Bedürfnisse wie Essen, Kleidung und Gesundheitsversorgung fehlt das Geld. In den Zentren der 
Jamaica Foundation finden sie eine Bleibe für sich und ihre Kinder. Eine Zukunftsperspektive eröff-
nen ihnen die Qualifizierungsangebote wie das vom Marie-Schlei-Verein finanzierte Hühnerfarmpro-
jekt. Aufgrund der gestiegenen Nachfrage nach Hühnerfleisch wurde das Projekt in 2006 weiterent-
wickelt und Hühner aufgestockt. 
 
Projekt 256 “Qualifizierung von Kleinstunternehmerinnen in Nicaragua” 
In El Chague im Bezirk León gibt es viele Kleinstunternehmerinnen, die sich durch einen kleinen 
Krämerladen, eine Mini-Farm oder eine Maisfladenbäckerei über Wasser halten. Sie betreiben ihre 
Geschäfte mit viel Improvisationstalent, doch in vielen Bereichen fehlt ihnen das nötige Know-how 
zum effizienten Führen eines Kleinstbetriebes. Um ihre Einkünfte zu verbessern, haben 48 Frauen 
aus El Chague an einer Qualifizierung für Kleinstunternehmerinnen teilgenommen. In dem sech-
smonatigen Projekt von Marie-Schlei-Verein und Prodemujer haben die Frauen alles gelernt, was 
sie als Kleinstunternehmerinnen wissen müssen: In Geschäftsplanung, Buchhaltung und Vermark-
tung bis hin zu rechtlichen Aspekten der Betriebsführung sind sie nun fit für den Erfolg! 
 
Projekt 257 “Indien – Ausbildung für Frauen aus den Elendsvierteln Bangalores” 
Aufgrund der Dürre der letzten Jahre haben viele Menschen in den ländlichen Regionen Indiens ih-
re Arbeit verloren und sehen sich gezwungen, in die Slums der großen Städte überzusiedeln. Im 
täglichen Überlebenskampf verdingen sich viele Frauen aus den Elendsvierteln Bangalores zu 
Hungerlöhnen als Hausangestellte oder Bauhelferinnen. Nur durch eine Ausbildung können die 
Frauen die Chancen nutzen, die die Industriestadt Bangalore bietet. Der Marie-Schlei-Verein und 
seine Partnerorganisation Janodaya helfen den Frauen: Über 500 Frauen werden zu Chauffeurin-
nen, Hausmeisterinnen, Kosmetikerinnen, Textilverarbeiterinnen, Gerätewartinnen und Catering-
personal qualifiziert.  
 
Projekt 259 “Nach dem Tsunami – Ein Neuanfang für Frauen in Sri Lanka ” 
Die Tsunami-Welle hat die Existenz von hunderten von Frauen, die durch frühere Projekte von Ma-
rie-Schlei-Verein und agromart qualifiziert worden waren, zerstört. Ihre Arbeitsgeräte wurden weg-
geschwemmt, die Einkommensquellen vernichtet. Bereits im April 2004 konnten 49 Frauen aus 
Samanthurai den Neuanfang wagen. Durch Sachbeihilfen unterstützte der Marie-Schlei-Verein die 
Frauen dabei, ihre Kleinstunternehmen wieder aufzubauen. Die Frauen sind voller neuem Lebens-
mut: Nun können sie in den Garküchen wieder String Hoppers, Reisflakes und Peanut Crunch zu-
bereiten und verkaufen. Durch die Bereitstellung von Nähmaschinen konnten zwei Frauen die Arbeit 
in ihren Nähwerkstätten wieder aufnehmen. Das Projekt wurde 2006 fortgesetzt. 
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Projekt 260 “Uruguay – Ausbildung von Rechtsberaterinnen” 
Die wirtschaftliche Krise der letzten Jahre hat in Uruguay verstärkt zu einem Klima der Gewalt bei-
getragen. Insbesondere die uruguayischen Frauen sind davon betroffen, die zunehmend unter 
häuslicher Gewalt leiden. Zwar gibt es Gesetze gegen Gewalt gegen Frauen, doch viele Betroffene 
sind über ihre Rechte nicht informiert. Zudem wurden 2004 neue familienpolitisch relevante Gesetze 
verabschiedet, von denen viele betroffene Frauen nichts wissen. Der Marie-Schlei-Verein unters-
tützt das Instituto Mujer y Sociedad bei einem Projekt, das diesem Informationsdefizit entgegen-
wirkt: Rund 300 Frauen werden an unterschiedlichen Standorten zu Rechtsberaterinnen ausgebil-
det. Als Multiplikatorinnen geben sie ihr Wissen weiter und beraten Gewaltopfer. 
 
Projekt 262 “Mit Fadennudeln zum Erfolg – Frauen in Vietnam” 
In den Gemeinden Luc Hon und Huc Dong im Norden Vietnams herrscht große Armut. Die Men-
schen leben dort von der Landwirtschaft. Doch aufgrund der veralteten Arbeitsmethoden ist die 
Produktivität extrem niedrig. Ein Viertel der Bevölkerung hat ein monatliches Einkommen von weni-
ger als 5,- Euro. Die Frauen von Luc Hon und Huc Dong wollen ihre Arbeitsbedingungen verbes-
sern und sich neue Erwerbsquellen erschließen. Unterstützt werden sie vom Marie-Schlei-Verein 
und der Vietnam Women´s Union. 100 Frauen werden im modernen Anbau der Canna-Pflanze, ih-
rer Verarbeitung zu Fadennudeln und Vermarktung geschult. Die Absatzchancen für die Produkte 
sind sehr gut: Fadennudeln sind in Vietnam eine äußerst beliebte Frühstückszutat. 
  
 
Projekt 263 “Fit für den Arbeitsmarkt – Junge Frauen in Kambodscha” 
Trotz Highschool-Abschluss finden viele junge Frauen in Kambodscha keine Arbeit. Es fehlt ihnen 
an praktischen Erfahrungen und berufsrelevanten Zusatzqualifikationen. Gerade Frauen aus sozial 
schwachen Familien verfügen nicht über die finanziellen Mittel, um die teuren Weiterbildungskurse 
zu bezahlen. In einem Projekt von Marie-Schlei-Verein und Khmer Democratic Youth Association 
werden rund 300 Frauen auf die wichtigsten Anforderungen des Arbeitsmarktes vorbereitet. Sie ler-
nen Englisch, absolvieren Computerkurse und werden in Marketing unterrichtet. Ergänzt wird die 
Qualifizierung durch ein Praktikantinnenprogramm: In Betrieben und NGOs erhalten die jungen 
Frauen Gelegenheit, erste praktische Berufserfahrungen zu sammeln. 
 
Projekt 264 “Training und Kleinkreditprogramm für Kleinbäuerinnen in Kambodscha” 
Gemeinsam mit der Partnerorganisation Strey Khmer unterstützt der Marie-Schlei-Verein Klein-
bäuerinnen in Kambodscha. In verschiedenen Kursen erwerben die Frauen Kenntnisse in moder-
nen angepassten Technologien und bilden sich in organischer Landwirtschaft fort. Unterricht in Nah-
rungsmittelhygiene gehört ebenfalls zum Lehrplan. In das Projekt ist auch ein Kleinkreditprogramm 
integriert, das die Frauen ökonomisch stärken und ihren Zusammenhalt fördern soll. Denn Kredite 
werden nur an Gruppen von jeweils fünf Frauen vergeben. Voraussetzung für die Bewilligung eines 
Kredits ist ein Geschäftsplan. Gemeinsam planen die Frauen ihre Kleinstbetriebe als Schweine-
züchterinnen, Reisbäuerinnen oder Fischverkäuferinnen.  
 
Projekt 265/266 “Computerkurse und Computerwartung in Nicaragua” 
Viele junge Frauen in Nicaragua streben einen Arbeitsplatz in Wirtschaft oder Verwaltung an. Häufig 
scheitert die Stellensuche jedoch an fehlenden Computerkenntnissen. Die Frauen sind sehr  moti-
viert, sich fortzubilden, doch viele können die EDV-Fortbildungen nicht bezahlen. Deshalb fördern 
der Marie-Schlei-Verein und die Partnerorganisation Asociación Marie Schlei León Computerkurse 
für mittellose Frauen in León. Bereits in den vergangenen Jahren konnten zahlreiche Frauen im 
Umgang mit dem Computer geschult werden. Wegen der großen Resonanz wurde das erfolgreiche 
Projekt auch in 2006 weitergeführt. Die Kurse dauern jeweils drei Monate. Neben Windows, Word 
und Excel gehört auch Powerpoint zum Lehrplan. In einem weiteren Projekt wurden 20 Frauen in 
der Wartung und Reparatur von Computern ausgebildet. Die Frauen qualifizierten sich in einer 
„Männerdomäne“ und verschafften sich durch diese technische Qualifikation hervorragende Chan-
cen auf dem Arbeitsmarkt.  
 
Projekt 267/268/269 „Produktions-, Verkaufs- und Ausbildungszentren in Sri Lanka“ 
In den Küstenregionen um die Städte Galle, Hambantota und Matara haben unzählige Menschen 
durch den Tsunami Familienangehörige, Häuser, Arbeitswerkstätten und Läden am Strand verloren. 
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Unter den Betroffenen sind auch viele Frauen, die sich durch Ausbildungsprojekte von Marie-Schlei-
Verein und agromart eine Existenz als Kleinstunternehmerinnen aufgebaut hatten. Nach der Tsu-
namiwelle standen sie vor dem Nichts. Ohne Werkstätten, Arbeitsgeräte und Verkaufsmöglichkeiten 
hatten die Frauen keine Chance, ihre Arbeit wieder aufzunehmen. Marie-Schlei-Verein und agro-
mart unterstützten die Frauen beim Wiederaufbau ihrer Kleinstunternehmen: In Galle, Hambantota 
und Matara wurden drei Produktions-, Verkaufs- und Ausbildungszentren errichtet. In den Zentren 
bekamen die Frauen die Chance zum Neuanfang.  Die Frauen nähen Kleidung, Kissen und Braut-
kleider, produzieren Schmuck und Kunsthandwerk, stellen homöopathische Produkte her, verarbei-
ten Lebensmittel zu Süßigkeiten, Kuchen und Säften, züchten Pilze und vieles mehr. In alle Zentren 
sind auch Ladenräume vorhanden, in denen sie ihre Produkte verkaufen können. Regelmäßig fin-
den in den Zentren Märkte statt, auf denen die Frauen ihre Ware anbieten. Die Zentren erfüllen je-
doch noch einen weiteren wichtigen Zweck: Sie dienen  als Ausbildungsstätte für junge Frauen, die 
durch die Tsunami-Katastrophe Angehörige verloren haben und nun selbst die Haupternährerinnen 
ihrer Familien sind. Sie erhalten die Chance auf eine berufliche Qualifizierung, um sich ein Einkom-
men zu erwirtschaften. Die Produktions-, Verkaufs- und Ausbildungszentren sind mehr als nur eine 
Zufluchtstätte für Frauen, die ihre wirtschaftliche Existenz verloren haben. Sie sind auch Orte von 
gelebter Solidarität unter Frauen. 
 
Projekt 270 “Teenagermütter auf Jamaika - Ausbildung als Ausweg aus der Armutsfalle” 
Unser Weihnachtsaufruf 2005 galt den Teenagermüttern auf Jamaika. Viele junge Jamaikanerinnen 
brechen im Alter von 14-17 Jahren die Schule aufgrund einer Schwangerschaft ab. Doch ohne 
Schulabschluss oder berufliche Qualifizierung haben die jungen Frauen keine Chance auf dem Ar-
beitsmarkt. Im Dezember 2005 wurde ein Projekt gestartet, dass Teenagermüttern durch berufliche 
Qualifizierung die Perspektive auf ein besseres Leben für sich und ihre Kinder eröffnet. In dem Pro-
jekt von Marie-Schlei-Verein und Women´s Centre of Jamaica Foundation wurden 2006 ca. 60 jun-
ge Mütter in den Bereichen Kosmetik/Gesundheitsberatung, Textilverarbeitung und Hauswirtschaft 
ausgebildet. Ergänzt wird die Ausbildung durch Kurse in Mathematik und Englisch. 
 
Projekt 271 “Schafzuchtausbildung in Nicaragua” 
In Chacra Seca, einem kleinen Ort nahe der Stadt León, ist die Landwirtschaft der Haupterwerbs-
zweig. Doch uneffiziente Produktionsmittel und schlechtes Saatgut führen oft zur mangelhaften 
Nahrungsmittelversorgung und Krankheiten. Die Frauen von Chacra Seca haben sich zusammen-
geschlossen, um die Ernährungslage vor Ort zu verbessern. In einem Ausbildungsprojekt von Ma-
rie-Schlei-Verein und Asociación Marie Schlei León qualifizieren sich 20 Frauen in der Aufzucht und 
Haltung von Schafen. Das trägt zu einer verbesserten Einkommenslage bei und wirkt sich durch die 
proteinreiche Ergänzung der Nahrungspalette in Form von Schafsfleisch positiv auf die Ernährungs-
lage vor Ort aus. (siehe auch Reisebericht zu diesem Projekt). 
 
Folgende Projekte wurden im Berichtszeitraum finanziell abgeschlossen, d. h.,  die Finanz-
mittel wurden abgerechnet und über den Projektverlauf berichtet:  
Proj. 037, Peru, SULLANA, - keine Förderung mehr nötig, weil das Projekt von einer Staatlichen 
Schule übernommen wurde und jetzt selbständig arbeiten kann. 
Proj. 231, Brasilien - Pintadas: Verwaltung, Geschäftsführung, Buchhaltung,  
Proj. 240, Ecuador - Quilago: Heilkräuter, Anbau, Gebrauch, Vermarktung 
Proj. 244, Honduras - COMUCAP: Biokaffeefarm, Landwirtschaft 
Proj. 244, Honduras - COMUCAP: Biokaffeefarm, Landwirtschaft 
Proj. 247, Guinea - AGFC: Integriertes Ausbildungszentrum und dezentrale Werkstätten  
Proj. 253, Jamaika - Women´s Centre of Jamaica Foundation: Hühnerzucht  
Proj. 256, Nicaragua - Prodemujer: Qualifizierung von Kleinstunternehmerinnen 
Proj. 258, Uruguay - Casa de la Mujer: Maurerhandwerk  
Proj. 260, Uruguay, Förderung von Rechtsberaterinnen. 
 
Projekte, die im Berichtszeitraum fortgeführt wurden: 
Proj. 221, Sri Lanka - Agromart: Ausbildung von Landfrauen und Flüchtlingen, Friedenserziehung 
Proj. 250, China - Yuanping Women´s Association: Ausbildung in Textilverarbeitung  
Proj. 252, Honduras - Mujeres Intibucanas Renovadas: Webereiausbildung für Lenca-Frauen  
Proj. 254, Vietnam - Vietnam Women´s Union: gesundheits- u. umweltschonender Gemüseanbau 
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Proj. 256, Nicaragua - Prodemujer: Qualifizierung von Kleinstunternehmerinnen 
Proj. 257, Indien - Janodaya: Mischprojekt - Ausbildung von Taxifahrerinnen, Bäckerinnen u.a. 
Proj. 259, Sri Lanka - Agromart: Neuanfang für Kleinstunternehmerinnen nach dem Tsunami 
Proj. 260, Uruguay - Instituto Mujer y Sociedad: Ausbildung von Rechtsberaterinnen 
Proj. 262, Vietnam - Vietnam Women´s Union: Herstellung und Vermarktung von Fadennudeln 
Proj. 263, Kambodscha - Khmer Democratic Youth Association: Englisch, Computer, Marketing 
Proj. 264, Kambodscha - Strey Khmer: Qualifizierung und Kleinkreditprogramm für Kleinbäuerinnen 
Proj. 265, Nicaragua - Asociación Marie Schlei: Computerausbildlung 
Proj. 266, Nicaragua - Asociación Marie Schlei: Wartung und Reparatur von Computern 
Proj. 267, Sri Lanka - Agromart: Produktions-, Verkaufs- und Ausbildungszentrum in Hambantota 
Proj. 268, Sri Lanka - Agromart: Produktions-, Verkaufs- und Ausbildungszentrum in Galle 
Proj. 269, Sri Lanka - Agromart: Produktions-, Verkaufs- und Ausbildungszentrum in Matara 
Proj. 270, Jamaika  - Women´s Centre of Jamaica Foundation: Ausbildung für Teenagermütter 
Proj. 271, Nicaragua - Asociación Marie Schlei: Schafzucht, Lebensmittelverarbeitung, Vermarktung 
Proj. 272, Nepal - Womens Foundation: Ausbildung im Webhandwerk 
Proj. 273, Nicaragua – Hühnerzuchtprojekt in León 
Proj. 274, Dominikanische Republik - CEDEMUR: Möbelpolsterung  
Proj. 275, Nicaragua - Prodemujer: Qualifizierung von Kleinstunternehmerinnen 
Proj. 276, Peru - REDE: Ausbildung in Landwirtschaft 
Proj. 277, Tansania - Women´s Promotion Center Kigoma: Computerausbildung 
Proj. 278, Sri Lanka – Solartrocknung 
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Kontennachweis zur Gewinn- und Verlustrechnung vom 01.01.2006 bis zum 31.12.2006 
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Ich will mehr tun 
 
 
Beitrittserklärung 
 
 
 
 
Ich werde Mitglied    Ich zahle einen Jahresbeitrag von €________ 
         (Mindestjahresbeitrag € 35,--) 
 
 
Vorname___________________________Nachname____________________________ 
 
 
Straße_____________________________PLZ/Ort______________________________ 
 
 
Datum_____________________________Unterschrift___________________________ 
 
 
 
 
 
 
Einzugsermächtigung / An den Marie-Schlei-Verein (Zahlungsempfänger) 
 
Hiermit ermächtige ich Sie widerruflich 
 
halbjährlich O    jährlich O 
 
einen Beitrag von €________zu Lasten meines Kontos einzuziehen 
 
 
bei Kreditinstitut______________________ 
 
 
Konto-Nr.___________________________ BLZ_______________________________ 
 
 
 
 
 
Datum_____________________________Unterschrift__________________________                                      
 

 
 
 

 
 
 
 
Spendenkonto: 
SPARDA Hamburg BLZ 206 905 00 Kto. 602 035 
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Was Sie tun können 
Helfen Sie helfen! Schreiben Sie uns wegen weiterer Informationen. 
Arbeiten Sie mit und spenden Sie! 
Ihr Geld wird in das Frauenprojekt Ihrer Wahl fließen. 
 
 
Spendenkonto:  
SPARDA Hamburg  BLZ 206 905 00 Konto 602 035 
 
www.marie-schlei-verein.de 
 


